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Der dreißigste Geburtstag im Leben eines Menschen ist eine historische Tatsache. Ob dies jedoch historisch bedeutsam wird, hängt von vielen Faktoren ab - u.a. von der Bedeutung des Menschen an sich, von der Bedeutung, die dieser Tatsache zugemessen wird, usw. 

Wie es nun einer Frau geht, die diese Tatsache zum Anlaß nimmt, ihre bisherige berufliche Vergangenheit zu überdenken und daraus die Konsequenz zieht, an der Universität Wien ein Studium der Geschichte mit dem Ziel der Beendigung desselben zu beginnen, soll in der Folge beschrieben werden. 

Aufgrund meiner bisherigen beruflichen Rahmenbedingungen überlegte ich, meinen schon seit mehreren Jahren bestehenden Wunsch, Geschichte zu studieren, nun endlich zu realisieren. Ich stellte die These auf, daß ich intellektuell und konditionell dazu in der Lage sein müßte, befragte die mir zur Verfügung stehenden Primärquellen wie Schul- und Arbeitszeugnisse und beschloß daraufhin, die Wahrhaftigkeit meiner These aufzuzeigen. 

Die Universität Wien ist ein für HistorikerInnen sehr interessanter Überrest - sowohl was die bauliche Beschaffenheit, als auch die in ihr angeführten Informationen betrifft. Nicht zuletzt möchte ich auch auf die in den Arkadengängen aufgestellten Büsten von Männern von erstrangiger Bedeutung für die Universität verweisen. Was es zu bedeuten hat, daß es hier keine Büsten von Frauen von erstrangiger Bedeutung gibt, werde ich hoffentlich im Verlauf meines Studiums erforschen können.

Bei der Erhebung grundlegender Strukturdaten (ökonomische und politische Rahmenbedingungen, historische Voraussetzungen, Versorgungs- und Kommunikationseinrichtungen) komme ich über die Lokalität, in der ich viele Stunden meines zukünftigen Lebens verbringen werde, zu folgenden Schlüssen:


Es ist ein absolutes Privileg, daß mir Wissensvermittlung von der Universität kostenlos angeboten wird.


Das politsche Spektrum der Studierenden ist weit, zumindest was die offenkundlichste Ausprägung in Vorwahlzeiten, die Wahlplakate, betrifft. 


Es gibt keinen Übersichtsplan zu kaufen - ist das ein Indiz auf die wahren Machtverhältnisse innerhalb der Universität? Der Portier hat eine Schlüsselfunktion inne: er kennt sämtliche Räume, es steht in seiner Macht, mir korrekte, nachvollziehbare Auskünfte zu geben.


Ein wichtiges Hilfsmittel bei der Vorbereitung des Studiums bzw. des ersten Semesters ist das Vorlesungsverzeichnis. Doch die Freude währt nur kurz: Es ist voller Abkürzungen und Geheimschriften (2st., Mi 10-12, gr.Hs. d. Inst. Nig, SE, VO+UE, p.A., Univ. Ass.). Erst der Schlüssel bietet hier Abhilfe. Als  Handbuch kann ich das kommentierte Vorlesungsverzeichnis verwenden. Doch Vor​sicht: es gilt, sämtliche angeführten Informationen bzgl. Vorle​sungsbeginn, Hörsaal usw., genauestens zu überprüfen, d.h. auf sämtliche Institute zu gehen und Akteneinsicht zu nehmen.


Nach erfolgter erfolgreicher Inskription erhalte ich das Siegel der Universität Wien: das "Pickerl" für meinen Studentenausweis (Ich würde Dokumentenfälschung betreiben, hätte ich "Studentinausweis" geschrieben.) 


Bei der Benutzung der Universitätsbibliothek stoße ich auf Feinheiten der Sphragistik: Da ich um den Benutzungsausweis ansuchte, bevor ich das Siegel hatte, bekam ich zwar ein weiteres Siegel, konnte jedoch mit diesem nichts aus der Lehrmittelsammlung entlehnen. 


Im KORA, dem Kommunikationsraum der Geschichtestudierenden kann frau Oral-History betreiben. Welche Prüfungen sind wann bei wem unter wieviel Aufwand abzulegen? Wie ist der Alltag von Studierenden?


Obwohl es mehrere Flaggen und Wimpel im Universitätsgelände gibt, finde ich nirgends eine lila Flagge, nicht einmal am Frauentag. Hängt das damit zusammen, daß lila Flaggen (noch) nicht heraldisch erforscht und dokumentiert sind?

Doch nun beginnt das eigentliche Studium: die Vorlesungen. "Einführung in das Studium der Geschichte" ist meine erste. 

Voller Motivation, nun endlich "studieren" zu können, marschiere ich voller Sturm und Drang bis zur Eingangstür des Hörsaals - weiter komme ich nicht. 

Nein, so habe ich mir das nicht vorgestellt. Ein kleiner Raum, vollgestopft mit Studierenden und dazu die Zeitdimension von 90 Minuten, die hier gemeinsam verbracht werden sollen - und dies konstruktiv, aufmerksam, usw. 

Ich ergattere noch ein Plätzchen am Boden (ein Privileg, sich anlehnen zu können) und stelle nach baldiger Verkrampfung aufgrund der Unmöglichkeit, mich zu rühren fest, wie eng Raum und Bewegung aufeinander bezogen sind. 

Was tun? Handeln wird durch vorangegangene Ereignisse bewirkt und es setzt zugleich eine Entscheidung darüber voraus, was aus der Vielfalt der Möglichkeiten künftig wirklich werden soll. Trifft das auf mich zu? 

Nach dieser allerersten Vorlesung verfalle ich ins Grübeln: ist das eine Enttäuschung meiner Erwartung, da die Wahrscheinlichkeit, mit der das erwartete Ergebnis (einer interessanten, auch was die Rahmenbedingungen betrifft, angenehmen Vorlesung im ersten Studiensemester) eintritt, und die Sicherheit, mit der ich mit dem Eintritt dieses Ereignisses rechne, drastisch auseinanderfallen?

Habe ich (zu hohe) Ansprüche, wodurch ich das Erwartete als etwas mir subjektiv Zustehendes empfinde? Das Ereignis ist ja nicht nur neutral-passiv gedanklich antizipiert, sondern mit verschiedenen emotionellen Bewußtseinslagen in der Dimension wünschenswert-nicht wünschenswert, befürchtet-erhofft verknüpft.
Habe ich Risiko und Schwierigkeiten unterschätzt, um sicherer und zuversichtlicher entscheiden zu können? Soll ich mich, nur weil ich einmal zwangsweise am Boden sitzen muß, von meinem gründlich bedachten und geplanten Vorhaben abbringen lassen? 

Ich bin geblieben. Und fühle mich gestärkt durch die Überwindung der vielen großen und kleinen Hürden: ich kann heute auch aus der Lehrmittelsammlung Bücher entlehnen, finde die Hörsäle schneller und: mittlerweile korreliert in der Einführungsvorlesung die Zahl der Studierenden mit dem Bestand der vorhandenen Sessel....
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